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Zeugnis der unausſprechlichen Erbarmungen Gottes, eine Offenbarung der
90  en Verherrlichung ſeiner unbefleckten Mutter, die tröſtlichſte Zuverſicht
ihrer mächtigen Fürbitte und das vollgiltigſte Unterpfan des durch ſie
vermittelten unſäglichen Gnadenſegens“.

Luxemburg. Prof IDr Meeyers.
—35 Monsignore Carlo Respighi, Nuovo studio 81 Giovanni

Pier Uigi da Palestrinda 2 'emendazione del Gra-
Uale OCon appendice d1 documenti. Società di
8 (GiOvanni Evangelista. Deselée Lefebvre Roma, VIA
8. Chiara 2 21 138 Gr 8⁰ (Msgr. Karl Reſpighi, Neue
Forſchung über Johannes Paleſtrina und die Verbeſſerung des römiſchen
Graduale, nebſt einigen Documenten.)

(CT U.  ber den rſprung und den Wert des ſogenannten medicäiſchen
SGraduale Romanum, das bekanntermaßen bei Puſtet In Regensburg neu.

erſchienen iſt und für deſſen Verbreitung dort In den drei letzten Decennien
des abgelaufenen Jahrhundertes un der ganzen Welt viele Anſtrengungen
gemacht worden ſind, Näheres erfahren wi  Il, der nehme die Broſchüren zUr
Hand, welche Msgr. Reſpighi, Ceremoniär mn Peter in Rom, un der
jüngſten Zeit geſchrieben hat M dem genannten Graduale un den ugen
der kirchenmuſikaliſchen Welt noch mehr Anſehen zu geben, hat e8 der eigent⸗
iche Bearbeiter esſelben, Dr ranz Haberl, verſucht zu beweiſen, daſs
kein Geringerer als Paleſtrina elbſt der Verfaſſer des Graduale ſei, welches
un den Jahren 1614 und 1615 In der ſogenannten medicäiſchen Druckerei
das Licht der Welt erblit und von derſelben auch ſeinen Namen erhalten
hat. In Rom ſtand dem Puſtet'ſchen Unternehmen von jeher etwas
kühler gegenüber, als un Deutſchland; auch hat dort das GSraduale RO
Ilallu eédit Mediceaeae bei weitem nich jene Verbreitung gefunden als
In der übrigen katholiſchen Und In der jüngſten Zeit trat der e⸗
nannte Monsignore Reſpighi, unſeres Wiſſens eimn des ardinal
vicars von Rom, im November 1899 gegen die Hypotheſe

( aber auf;
m einer roſchüre: „Johannes Paleſtrina und die Verbeſſerung des
römiſchen Graduale“ verſuchte auf Grund wichtiger Documente den Nach  7
weis zu liefern, daſs „Paleſtrina nicht für den eigentlichen Reformator
des gregorianiſchen Chorals, noch viel weniger für den verantwortlichen
Verfaſſer der ſogenannten medicäiſchen Ausgabe anſehen dürfe“. Dr Haberl
erwiderte auf dieſen Angriff Ian einem charfen reiben, das un der Berliner
„Germania“ veröffentlicht wurde und ſpäter Iun dem muſikaliſchen Jahr
buch 1900, worin er, wenn auch nicht mehr ſo entſchieden, te früher,
64  In einer roſchüre ont ahre 1894 der Mitarbeiterſchaft Paleſtrina

der Herausgabe der Medicder feſthielt und Reſpighis Gegenbeweiſe
entkräften Auf dieſes hin, hauptſächlich auf Haberls Ausführungenim „Jahrbuch“, veröffentlichte Msgr. Reſpighi ſein obengenanntes 5„UuoVvostudio“, worin * abermals zu beweiſen Ucht, daſs Paleſtrina an der
Medicäa, die früher ſchon als eimn „deplorevole lavoro“ (bedauerns⸗
werte Arbeit) bezeichnet hatte, unſchuldig ſei
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Wir nunen auf Einzelnheiten nicht eingehen, und bemerken nur,
daſs Reſpighis Gründe mindeſten auf einen bedeutenden rad von Wahr
ſcheinlichkei Anſpruch erheben und der Anſicht Haberls eine bedeutende Wunde
beibringen. Gelänge S dem Msgr. Reſpighi noch einige bisher unauffind⸗
bare Documente ans Licht zu ziehen, wodurch direct bewieſen würde, daſs
Papſt Gregor III das Breve betreffend die Drucklegung der edit Med
zurückgenommen habe, ſo vare woh der Streit endgiltig zu Gunſten Re
pighis entſchieden. Der Beweis, daſs das Tridentinum ſowie die nach⸗
folgenden Päpſte keine Aenderung oder Kürzung der Choralmelodien
dachten, ſcheint uns jedenfalls erbracht. Beurtheilt dann noch die Schriften
beider Gegner nach dem Tone, der in enſelben herrſcht, dann muſs man

wo geſtehen, daſs Msgr. Reſpighi gegen Dir Haberl entſchieden Im Vor
Ei iſt; letzterer gebrau hin und wieder Wendungen und Ausfälle, die

un einer ſachlichen und rnſten Polemik nicht finden ſoll Unwillkürlich
denkt das bekannte franzöſiſche Sprichwort: Vous VOUS irritez;
done 0OuS AVS. tOrt Wer Intereſſe hat an der des edi
cäiſchen Graduale und der italieniſchen Sprache mächtig iſt, möge Reſpighis
Studio eſen

Linz. Dr Martin Fuchs

E) Neue QAuflagen
Proteſtantiſche Geſchichtslügen. Ei Nachſchlagebuch von Dr Joſ. Burg

Dogmati  er Ei Zweite Auflage. 80⁰ I 472 ſſen,
1897, Fredebeul & Koenen. —3.—— 3.60, geb In wd

4.80.
Das Buch iſt eine Fortſetzung oder der II. Theil 68 erkes von dem

nämlichen Verfaſſer, etite. Proteſtantiſche Geſchichtslügen Hiſtoriſcher Theil“
Dieſer El rTſchien Qam-M A n erſter Auflage und fand o bei⸗
fällige Aufnahme, daſs chon IR Monat Mai 1897 eine achte, vermehrte und
bedeutend verbeſſerte Auflage nothwendig wurde Im ehen erwähnten eile
will der Verfaſſer, te E Im Vorwort ſagt, „die Ergebniſſe der unparteiiſchen
Geſchichtsforſchung we die Geſchichte der katholiſchen Kir mn ein gan,
nderes Licht 2  „ als die proteſtantiſchen angeblichen Geſchichtsbücher FU⸗
ſammenfaſſen

4⁴ In dem uns vorliegenden Werke („ II Theil“), das gleichſam
den „dogmatiſchen Theil“ dieſes Geſchichtsbuches bilden ſoll, will „die wichtigſten
Lehrgegenſätze der Katholiken und Proteſtanten“ un ihrer geſchichtlichen undtiſchen Entwicklung beleuchten, und 3zwar:ogma die Tet ökumeniſchen Symbole 1), II. die ſymboliſchen Bücher der
lutheriſchen 11 19), IIII die ſymboliſchen Bücher der reformierten Kirche

44) die Quellen der Glaubenslehre, die Heilige Schrift und die CT·⸗
lieferung 48), Erbſünde und Rechtfertigung (S 120), VI die Gottheit
Ve

ſu Chriſti 143), VII die ſi

are1 We

ſu 163), III die allein⸗
ſeligmachende 1 185), die erkmale der wahren 4 200),

Petrus n Dm 328) XI der Primat des Pa  Ees 353), XII die
Unfehlbarkeit des Pa  e. 365), ERI und Staat 390) und
XI Heiligenverehrung und Sacramente V 407)

Die beiden Theile, deren jeder enn abgeſchloſſenes Werk bildet, ergänzen
derſich gegenſeitig und können als ein vorzügliches Nachſchlagebuch Ili Betre

Controversfragen zwiſchen Katholiken und Proteſtanten, als ein recht brauch  —  —


